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Wer  kennt  sie  nicht  noch  von  früher,  die  weiße  Frau  von
Persil? Das Waschmittel ist vielleicht das berühmteste Produkt
der  Firma  Henkel  aus  Düsseldorf.  Gabriele  Henkel,
Kunstkennerin  und  Mäzenin,  hat  mit  den  Jahren  eine
eindrucksvolle  Kunst-Sammlung  aufgebaut,  mit  Werken  von
berühmten Düsseldorfer aber auch internationalen Künstlern des
20. Jahrhunderts und der Nachkriegsmoderne.

Die Bilder aus der Firmenzentrale sind nun erstmals öffentlich
im Museum zu sehen, kuratiert von Gabriele Henkel selbst. Die
weiße Frau ist natürlich nicht dabei, dafür eine interessante
Auswahl von Gerhard Richter über Günther Uecker bis hin zu
Heinz Mack, Frank Stella und Imi Knoebel.

Tatsächlich ist es nicht ganz leicht, den Saal mit der Henkel-
Ausstellung  in  der  Kunstsammlung  NRW  am  Grabbeplatz  in
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Düsseldorf überhaupt zu finden. Nach ein paar Irrwegen durch
die ständige Sammlung öffnet sich aber der Blick in den großen
rechteckigen  Saal.  In  der  Mitte  sind  zum  Kontrast  zu  den
Bildern  und  Objekten  an  den  Wänden  Podeste  mit  kostbaren
außereuropäischen Teppichen und Wandbehängen ausgestellt. So
exquisit  und  kunstvoll  diese  Stücke  sind,  erschließt  sich
nicht ganz der inhaltliche Zusammenhang zu den anderen Werken.
Außer, dass sie auch Henkel gehören.

Die  40  ausgestellten  Werke  aber  beweisen  den  untrüglichen
Instinkt  der  Sammlerin  Gabriele  Henkel:  Viele  wichtige
Künstler der klassischen Moderne sowie abstrakte Werke der
Nachkriegszeit  sind  zu  sehen.  Farbenfroh  ragen  die  bunten
Blechobjekte von Frank Stella in den Raum; auch Imi Knoebel
liebt knallige Farben und geometrische Formen.

Tatsächlich  spiegelt  sich  sogar  das  Thema  Arbeitswelt  in
einigen  Werken  wieder:  So  zeigt  Jean  Metzingers  Gemälde
„Relais“ von 1920 eine Fabrik, ironisch greift Konrad Klapheck
das Verhältnis von Mensch und Maschine in seinem Werk „Die
Diva“ von 1973 auf – die mondäne Dame ist eigentlich eine
Dusche, die ihren „Kopf“ ziemlich hoch trägt.

Gabriele Henkel war es immer wichtig, diese Kunstwerke allen
Mitarbeitern zugänglich zu machen, so hingen sie in Fluren,
Konferenzräumen, Treppenhäusern oder Büros. Sie reflektierten
und erweiterten dabei den Horizont der Arbeitswelt. Im Museum
dagegen ergeben sie eine kompakte Schau und zeigen bisher
Unbekanntes von bekannten Namen. Nach Umrundung des Saales
stößt man links neben der Tür auf ein aktuelles Werk von Horst
Münch  („Der  große  Blonde“  von  2015)  und  ist  mit  diesem
witzigen Abschluss direkt in der Gegenwart angekommen.

Den Ausgang aus dem Museum zu finden war dann wieder etwas
schwieriger:  Ich  verirrte  mich  noch  kurz  in  Joseph  Beuys
goldenem  „Palazzo  Regale“  (starke  Sache,  immer  einen
Kurzbesuch wert), bis ich wieder in der Düsseldorfer Altstadt
landete. In der Dämmerung trat langsam die rote Leuchtschrift



auf dem Wilhelm-Marx-Haus hervor: Sie wirbt für Persil.

Die Ausstellung „Henkel – Die Kunstsammlung“ ist bis zum 14.
August 2016 zu sehen. Internet: www.kunstsammlung.de
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